
22-Jähriger muss in Entzug
Gericht: Viereinhalb Jahre Haft wegen gefährlicher Körperverletzung

ASCHAFFENBURG. Viereinhalb Jahre Ge-
fängnis: Zu dieser Strafe hat die Große
Strafkammer des Aschaffenburger
Landgerichts an vergangenen Freitag
einen heute 22-Jährigen verurteilt. Der
Mann hatte am Neujahrsmorgen des
vergangenen Jahres nach einer Prü-
gelei einen vier Jahre jüngeren Kon-
trahenten niedergestochen (siehe
Hintergrund).
3000 Euro Schmerzensgeld muss der

Verurteilte seinem Opfer bezahlen.
Außerdem wurde der 22-Jährige we-
gen seines Alkohol- und Drogenkon-
sums in eine Entziehungsanstalt ein-
gewiesen. Nach 13 Monaten Untersu-
chungshaft steht die Gefängnisstrafe
damit nur auf dem Papier: Schließt der
Angeklagte die Therapie erfolgreich ab,
kann die restliche Strafe zur Bewäh-
rung ausgesetzt werden.

»Keine Notwehr«
Mit ihrem Urteil schwächte die Straf-
kammer um den Vorsitzenden Richter
Volker Büchs den Vorwurf vom ver-
suchten Totschlag auf gefährliche
Körperverletzung ab. Mit ihrem Er-
gebnis blieb die Strafkammer aber nur
drei Monate unter der Forderung von
Staatsanwalt Michael Müller. Die
Kammer ging nicht mehr davon aus,
dass der Angeklagte seinen Kontra-
henten umbringen wollte. Von Not-
wehr könne aber auch keine Rede sein,
bestätigte sie den Staatsanwalt: Der
Angeklagte habe zugestochen, weil er
in derPrügelei der Schwächerewarund
weitere Schläge seines Kontrahenten
befürchtet habe.
Müller wich in seinem Plädoyer vom

ursprünglichen Vorwurf nicht ab: Der
Angeklagte habe sich in der Silvester-

nacht schon vor dem verhängnisvollen
Zusammentreffen im Rossmarkt sehr
aggressiv verhalten. Nachdem der jun-
ge Mann mehrmals gegen Schaufens-
terscheiben geschlagen hatte, wurde er
von Polizisten durchsucht. Ein Messer
fanden die Beamten dabei allerdings
nicht.
Bei der Prügelei kurz nach 5 Uhr, an

der neben den beiden Kontrahenten
auch drei Freunde des später Verletz-
ten beteiligt waren, schließt auch der
Staatsanwalt nicht aus, dass der An-
geklagte zuerst geschlagen wurde. Sein
Gegner sei kampferprobt und wegen
Körperverletzung auch den Behörden
bekannt. In der Auseinandersetzung
sei er wohl der Stärkere gewesen. Der
Angeklagte sei zu Boden gegangen: Um
weitere Prügel zu vermeiden, habe er
zugestochen – und in Kauf genommen,
dass der Getroffene stirbt.
Zugute hielt der Staatsanwalt dem

Angeklagten, dass dessen Einsichts-
fähigkeit durch den Konsum von Al-
kohol (zur Tatzeit wohl 1,9 Promille),
Cannabis und Kokain erheblich ein-
geschränkt war.
Der Aschaffenburger Anwalt Tobias

Reinhart als Vertreter des Verletzten
schloss sich dem Staatsanwalt an:

Strafe und Schmerzensgeld überließ er
dem Gericht.
Die Verteidiger Rainer Erich Platz

(Frankfurt) und Andreas Franz
Aschaffenburg hatten für eine Strafe
von höchstens zwei Jahren plädiert, die
– ohne Einweisung in eine Entzie-
hungsanstalt – zur Bewährung ausge-
setzt werden könne. Platz ging davon
aus, dass es bei der Auseinanderset-
zung im Rossmarkt um mehr ging als
die üblichen Pöbeleien. Der Ange-
klagte sei als Dealer stadtbekannt: Der
später Verletzte und seine drei Kum-
pel hätten vielleicht gedacht, dass sie
ihm Geld oder Drogen abnehmen
könnten. Deshalb hätten sie wohl die
Jacke des Angeklagten durchsucht, die
später im Rossmarkt gefunden wurde.

Messer abgewehrt?
Nach Ansicht von Platz hat wohl einer
aus dem Quartett das Messer gezogen.
Der Angeklagte habe es ihm in seiner
Panik abgenommen – die Verletzun-
gen an seiner Hand seien eindeutig auf
die Abwehr eines Angriffs zurückzu-
führen. Nach den Stichen habe er das
Messer fallen gelassen. Das hätte er
nicht getan, wenn es sein eigenes ge-
wesen wäre. Wolfgang Dreikorn

Hintergrund: Die Anklage wegen versuchten Totschlags
Versuchten Totschlag hat die Staatsan-
waltschaft einem 22-Jährigen vorgeworfen.
Der Angeklagte hatte am Neujahrsmorgen
im Aschaffenburger Rossmarkt einen heute
18-Jährigen durch mehrere Messerstiche
lebensgefährlich verletzt. Kurz nach
5 Uhr war es über gegenseitige Beleidigun-
gen zu einer tätlichen Auseinanderset-

zung zwischen den beiden jungen Männern
gekommen. In deren Verlauf zog der Ange-
klagte ein Klappmesser und stach zu. Nur
durch eine Operation war das Leben des
18-Jährigen gerettet worden. Der Angeklagte
selbst hatte nach der Auseinandersetzung
schwere Schnittverletzungen an der
Hand. (wdr)

Manneszier gekappt, Bürgermeister entmachtet
KREIS MILTENBERG. Die Rathäuser im
Landkreis Miltenberg sind seit gestern
fest in den Händen der Narren. Hun-
derte ausgelassene Kostümierte er-
oberten die Macht. Völlig chancenlos
musste sich der Eichenbühler Bür-
germeister Günther Winkler (rechts)
einem geballten Ansturm von
Schlumpfinen ergeben.

Pünktlich um 9 Uhr stürmten die
Hupfdohlen mit Gejohle und dem
Krach von Trillerpfeifen das Dienst-
zimmer des Bürgermeisters und kürz-
ten ihm ruckzuck die Krawatte. Auch
Verwaltungsleiter Lothar Eckstein
(Mitte) musste sich in sein Schicksal
fügen, während Winkler nach der
Machtübernahme bereits einen Ver-

söhnungsschluck für die Schlumpfi-
nen vorbereitete. Nach dem Rathaus-
sturm eroberten die blauen Figuren
auch das Pfarrhaus, wo sich Pfarrer
Artur Fröhlich ebenfalls vergeblich
wehrte. Danach ging der bunte Zug
weiter durch die Gemeinde, um laut-
stark zu demonstrieren, wer das Sagen
im Ort hat. acks/Foto: Ackermann

Honig ernten und Natur schützen
Bienenzucht: Imkerkreisverband wirbt um Nachwuchs – Grundlehrgang am 9. März
MÖNCHBERG. Wer eigenen Honig ernten
und zugleich etwas für die Natur tun
will, bekommt alle notwendigen In-
formationen bei folgender Veranstal-
tung nicht fehlen: AmSamstag, 9.März,
um 10 Uhr veranstaltet der Imker-
kreisverband Miltenberg-Obernburg
im Lehrbienenstand in Mönchberg ei-
nen Lehrgang für Bienenhaltung. Ver-
anstalter ist der Imkerkreisverband
Miltenberg-Obernburg.
Die Welt der Bienen ist voller Ge-

heimnisse. Aber viele davon sind be-
reits gelüftet und werden interessier-
ten Bienenfreunden und zukünftigen
Neuimkern im Rahmen dieses Kurses

vermittelt. Arbeitsteilung im Bienen-
volk, der Bienenschwarm, die Ver-
ständigung unter den Bienen und die
Entstehung einer Königin stellen nur
den Einstieg in den faszinierenden
Themenbereich Imkerei dar.
Neben diesen Informationen zur

Biologie der Honigbiene werden im
ersten Teil des Bienenhaltungskurses
aber auch die Grundlagen für die Im-
kerei behandelt.
Die Anforderungen an den richtigen

Standort für die Bienenvölker werden
ebenso erklärt, wie die Frage, ob man
wirklich ein Bienenhaus braucht. Wei-
tere Punkte sind die Arbeits- und Be-

triebsmittel in der Imkerei. Hier wird
den Jungimkern und Interessierten ein
Überblick über die häufig verwende-
ten Bienenwohnung und Geräte in der
Imkerei gegeben.
Der Kurs stellt die theoretische

Grundlage für die praktischen Bie-
nenpflegekurse dar, die in der Bie-
nensaison angeboten werden. Als Re-
ferent steht der staatliche Fachberater
für Bienenzucht, Gerhard Müller-
Engler, zur Verfügung. red

b
Anmeldung beim Imkerkreisverband Mil-
tenberg-Obernburg; Matthias Meidel, Jäger-
gasse 8, Erlenbach, Tel. 09372/942789.
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